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Editorial

Liebe Leser,

„Von einem gewissen Punkt an 
gibt es keine Rückkehr mehr. 
Dieser Punkt ist zu erreichen.“ 
Der Spruch aus Franz Kafkas 
„Betrachtungen über Sünde, 
Leid, Hoffnung und den wahren 
Weg“ zierte jahrelang meine 
Wand – und gerade atmet er mal 
wieder Geschichte.

Genau an diesem Punkt sind wir: Es gibt kein Zurück 
mehr. Sei es die durchgeboxte Energiewende, das neue 
Rüstungswettrennen, die kaputten Beziehungen zu 
Russland, die Zerstörung Palästinas, die Migrations-
wellen, die Durchdigitalisierung oder der Siegeszug der 
künstlichen Intelligenz – Umkehr nicht möglich.

Klar, als Herausgeber dieses Blatts gehe ich stark davon 
aus, dass die Dichotomie gesteuert ist, um aus der 
Asche einen scheinheiligen Phönix emporsteigen zu 
lassen – aber ich wittere auch eine Chance: Die nun auch 
im Politsprech angekommene „Zeitenwende“ ist mein 
Ansporn, die Themen, die uns im NEXUS umtreiben, 
noch stärker in den öffentlichen Diskurs zu bringen.

Einige davon scheinen mir sogar der Schlüssel zu sein, 
die polarisierten Positionen auf eine völlig andere 
Ebene zu heben. Nehmen wir das Thema freie bzw. 
Raumenergie. Wann haben Sie zuletzt eine politische 
Debatte darüber gehört, die Energie anzuzapfen, die 
den Kosmos am Laufen hält und rund um die Uhr zur 
Verfügung steht? Würden solche Geräte auf den Markt 
kommen, wären wir mit einem Schlag eine ganze Latte 
an Problemen los: die nervtötenden Diskussionen um 
Verfügbarkeit und Nachhaltigkeit von Regenerativen, 
die Energieabhängigkeit von anderen Nationen und die 
Ausbeutung endlicher Ressourcen. Ich freue mich, einen 
Pionier auf diesem Gebiet als Kolumnisten gewonnen zu 
haben: Wilhelm Mohorn ist Vorsitzender der Österreichi-
schen Vereinigung für Raumenergie (ÖVR), Erfinder der 
AQUAPOL®-Technologie, von der ich in den kommenden 
Heften noch erzählen werde – und Feuer und Flamme 
für das Thema, das so viele Diskussionen verstummen 
lassen könnte. Kafkas Punkt ist hier in Sichtweite – und 
ich fiebere wie Willy dem Tag X entgegen.

Von einem anderen Punkt, den jeder Mensch selbst 
erreichen kann, erzählt unser Leitartikel: Meine Frau 
und ich wurden durch ein befreundetes Pärchen auf das 
Thema gestupst, und seitdem sind wir regelmäßig am 
Üben. Mit den eigenen Sexualenergien zu haushalten, ja, 
sie überhaupt zu kennen, scheint mir ein weithin überse-
hener Pfeiler der Selbstentwicklung zu sein – und ehrlich 
gesagt wäre ich selbst gern früher mit den im Leitartikel 
geschilderten Informationen in Kontakt gekommen. Ich 
habe zwar schon einige Bücher über Tantra angelesen, 
aber die meisten waren so verklausuliert, dass ich nicht 
über ein paar sporadische Übungen hinausgekommen 
bin. Ein Tipp und eine Bitte: Haben Sie Geduld mit sich, 

denn man rastet schnell in alte Muster ein. Und reichen 
Sie den Artikel gern an junge Paare weiter, die das Thema 
gerade für sich entdecken – es sind Informationen, denen 
man nach der Geschlechtsreife so früh wie möglich über 
den Weg laufen sollte, weil sie einem eine Menge Ärger 
ersparen können.

Was mich betrifft, so habe ich Kafkas Rubikon wohl 
schon vor geraumer Zeit überschritten, schwant mir. 
Ich strecke zwar immer wieder meine Fühler aus und 
schaue, was im Mainstream los ist, aber ich stelle allzu 
oft fest, dass ich das geistlose Gebrabbel satthabe. Wo 
soll es auch hinführen, wenn Politik und Forschung 
fremden Herren dienen und Freiheit und Demokratie nur 
noch Platzpatronen sind? Bloß gut, dass jetzt die wahren 
Gesichter zum Vorschein kommen und wir nicht länger 
in unseren Routinerädchen rotieren können.

Was wir stattdessen tun können, damit wedele ich 
Ihnen gern weiter vor der Nase herum: nach der wahren 
Menschheitsgeschichte graben etwa, wie es Renan 
Cengiz in Sardinien getan hat. Oder die Erkenntnisse von 
Menschen mit freiem Forschergeist anwenden – so wie 
die zum Paramagnetismus von Dr. Phil Callahan oder die 
von Florian König, der mit seinen Geräten die Wirkung 
von Elektrosmog neutralisiert. Oder uns wieder ins volle 
Spektrum des Lebens einklinken und die Naturgeister 
in unser Leben integrieren, wie es Alanna Moore tut.

Vielleicht geht es auch gar nicht darum, diese Dinge 
in die „öffentliche Diskussion“ zu bringen, denke ich 
gerade – sondern darum, die Dinge zu tun, die man für 
richtig hält. Sie haben das über die vergangenen Hefte 
sicher bemerkt: Mein Ansatz wird praktischer, und ich 
finde, es stärkt die Tatkraft, wenn man unter Gleichge-
sinnten ist und nicht nur in seiner eigenen Suppe köchelt. 
Falls Sie noch Anschluss suchen, klinken Sie sich doch 
bei einem unserer Seminare oder beim Geistreich am 
Teich ein, wir haben noch ein paar Plätze frei.

Meine Frau hat mich nach dem Lesen des ersten Ent-
wurfs übrigens noch einmal geschüttelt: Ich soll nicht 
so viel schimpfen über die „Systemlinge“, das bringt 
uns auch nicht weiter. Jeder ist auf seinem Weg, und oft 
macht der Ton die Musik. Nicht nur dem Mainstream, 
auch uns Alternativen würde mehr Kritikfähigkeit 
guttun – denn wer die Wahrheit gepachtet hat, tja, dem 
können halt nur Lügner begegnen.

Kein übler Gedanke. Und wenn ich ihn mir so anschaue, 
meinen Gegenpol, dann ist der doch mächtig attraktiv. 
Dass ich mich auf ihn einlasse, heißt noch lange nicht, 
dass ich zu ihm werde – aber dem gegenseitigen Ver-
ständnis und dem friedlichen Zusammenhalt dient es 
doch ungemein. Klar, man muss nicht mit jeder Position 
verschmelzen … aber ich glaube, ich kann grad noch 
etwas Übung vertragen.

Punkt.

Herzlich,

Ihr Daniel Wagner

Juni – Juli 2024  NEXUS 113 1www.nexus-magazin.de



In
ha

lts
ve

rz
ei

ch
ni

s

Alanna Moore

Feen und die Anderswelt
Seite 30

Wie kann man sie sich vorstellen, 
die feinstoffliche Anderswelt, in 
der Feen und Elfen leben? Wie 
erlebt man sie, wenn man seit 
Kindheitstagen Zugang zu ihr 
hat? Welche Ziele und Absichten 
verfolgen diese Wesen?

Alanna Moore ist schon als Kind 
feinfühlig; in der Grundschule 
spielt die gebürtige Australierin 
mit Kindern der Aborigines und 
kann in Gesprächen mit den Äl-
testen die Echtheit ihrer eigenen 
Wahrnehmungen bestätigen.

In ihrem neuen Buch schreibt sie 
über ihre Begegnungen mit Feen 
in Irland, ihrer Wahlheimat. Der 
kurze Auszug ließ bei uns Fragen 
aufkommen – und so baten wir 
Alanna, uns noch mehr über die 
Welt zu erzählen, die uns näher 
ist, als die meisten ahnen.

Rasmin Banedj-Schafii

Die Kunst der Lust
Seite 34

Zeit für die Energiewende in 
Deutschlands Betten! Das Tantra-​ 
Büchlein, das ein befreundetes 
Pärchen eines Tages in die Re-
daktion schickt, ist anders als die 
anderen: schmal und prägnant. 
Prägnant ist auch die Widmung 
des Pärchens: Hätte es früher 
davon gewusst, so schreibt es, 
hätte es sich einige Unannehm-
lichkeiten erspart. Die Entschei-
dung fällt beim Durchblättern: 
Das müssen wir weitersagen. 

Der Übersetzer des kleinen Hand-
buchs erklärt sich bereit, für uns 
eine Einführung mit grundlegen-
den Übungen zu verfassen. Die 
braucht es – und natürlich Geduld, 
denn vom „Tier mit den zwei Rü-
cken machen“, wie es bei Shakes- 
peare heißt, bis zur liebevollen, 
ejakulationsfreien Ekstase gibt 
es einiges zu (ver)lernen.

Geopolitik

14 Die Europäische Union gegen die Bauern

Zeitreise

18 Terra Sarda – Insel der Giganten

Anderswelt

30 Feen und die Anderswelt

Energiewende

34 Liebe anders: Die verlorene Kunst der LustJUNI – JULI 2024 113

Renan Cengiz

Terra Sarda 
Seite 18

Lag Atlantis im Mittelmeer? Mög-
lich wäre es – zumindest geben die 
Hinterlassenschaften der frühen 
Sarden Rätsel auf, die sich gut in 
Platons Mythos fügen.

Während die Insel in Reisebüros 
als mediterrane Karibik gehandelt 
wird, öffnet sich hinter den Touri
stränden ein faszinierendes Tor in 
die Vergangenheit – angesiedelt 
in einer Naturlandschaft, die so 
vielschichtig ist, dass Sardinien 
von seinen Fans als kleinster Kon-
tinent der Welt bezeichnet wird.

Eine Zeitreise zu Feenhäusern, 
Gigantengräbern, einem Pyra-
midenberg und natürlich den 
Nuraghiern, jenen rätselhaften 
Bauherren der sardischen Rund-
türme, die um 1.800 vor unserer 
Zeit die erste Hochkultur der Insel 
begründeten.
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Graeme Sait

Interview mit dem 
Paramagnetismuspapst 
Seite 49

Er staunt nicht schlecht, als er im 
Labor von Fritz-Albert Popp steht: 
Paramagnetisches Gestein strahlt 
Biophotonen ab! Dr. Phil Callahan 
sieht seine Theorie bestätigt: Ge-
stein mit hohen CGS-Werten sti-
muliert wie eine unterirdische 
Sonne das Pflanzenwachstum.

Um das, was er als Paramagne-
tismus bezeichnet, zu erfassen, 
hat er ein eigenes Messgerät ent-
wickelt, mit dem er schon länger 
durch die Welt kurvt: Er misst auf 
den Osterinseln, am Ayers Rock 
oder im Hochland der USA. 

Inzwischen sind seine Erkennt-
nisse im energetischen Gartenbau 
weit verbreitet – wir haben eines 
der letzten Interviews mit dem 
weltreisenden Tausendsassa aus 
den Archiven gekramt.

Paul Stonehill

Das Bermudadreieck
des Iran
Seite 73

Herbst 1941. Briten und Russen 
starten eine Invasion des Iran. Mit 
dabei: Die Einheit des sowjetischen 
Kompaniechefs Nikolai.

Der erzählt nach der Rückkehr von 
der Mission dem russischen Autor 
Alexander Buschkow eine selt-
same Geschichte: Als die Einheit 
in der Mitte der Wüste Dascht-e 
Kawir einen Spähtrupp ins Gebiet 
Rig-e Jenn ausschickt, das von den 
Einheimischen seit alters her ge-
mieden wird, kommt es zu einem 
Zwischenfall.

Dass der Motor ihres Panzerfahr-
zeugs ausfällt, ist bei der Hitze 
nicht ungewöhnlich. Doch als der 
Mechaniker Sjoma Schikin hinaus-
krabbelt und die Motorhaube öff-
net, baut sich plötzlich etwas hinter 
ihm auf …

Stephen J. Crothers 

Geheimnisvolle Sonne
Seite 61

Haben Sie gewusst, dass so ziem-
lich alle Fakten, auf denen das ge-
genwärtige Sonnenmodell basiert, 
zurechtgebogen sind wie ein Wei-
denzweig?

Das geht schon mit der Aussage 
los, die Sonne bestünde aus einem 
selbst komprimierten Plasma bzw. 
idealen Gas. Wenn dem so sei, 
dann darf sie keine Oberfläche 
haben, sagt Stephen Crothers – 
aber die Messungen zeigen, dass 
das Gegenteil der Fall ist. Auch die 
postulierte negative Wärmeleitfä-
higkeit von Sternen sei ein physi-
kalischer Sonderfall, den nur die 
Sonnenforscher kennen.

Die türmen Ungereimtheit auf Un-
gereimtheit – dabei gibt es längst 
ein elegantes Modell, das die Wi-
dersprüche auflöst: das vom me-
tallischen Wasserstoff.
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Professor Philip Callahan, PhD, Autor von 17 Büchern 
und über 150 Veröffentlichungen, gilt weithin als 

einer der führenden Köpfe der nachhaltigen Landwirt-
schaft. Seine bahnbrechenden Arbeiten über Insekten 
und Infrarotstrahlung sind ein Meilenstein, um den 
Zusammenhang zwischen Ernährung und Schädlings-
befall zu verstehen.

Dr. Callahans neuere Forschungen und Entdeckungen 
in Bezug auf den Paramagnetismus erlangen gerade 
erst eine breite Anerkennung. Paramagnetismus birgt 
eine starke Wachstumskraft für die Landwirtschaft; er 
fördert Wurzelentwicklung und regt die Vermehrung 
von Mikroorganismen an. Graeme Sait verbrachte einen 
lehrreichen Nachmittag mit Dr. Callahan im Dezember 
2000 in Minneapolis.

Pflanzen senden Infrarotstrahlung aus

Graeme Sait: Im Vorwort zu Ihrem Buch über Parama-
gnetismus erklärt Ihr Herausgeber Fred Walters, dass 
Sie Ihre Arbeit auf diesem Gebiet als die wichtigste Ih-
res Lebens betrachten. Seit der Veröffentlichung Ihres 
Buches sind nun vier Jahre vergangen. Sind Sie mit den 
Auswirkungen Ihrer Erkenntnisse auf die Landwirt-
schaft zufrieden?

Phil Callahan: Ja, ich bin sehr zufrieden. Viele Land-
wirte haben das Konzept erfolgreich erprobt, und auch 
in Ihrem Land [Australien; Anm. d. Red.] arbeiten jetzt 
einige der großen Konzerne mit Paramagnetismus zur 
Verbesserung des Pflanzenwachstums. Das Buch hat 
wirklich etwas in Gang gesetzt, denn kompetente Leute 
können dieses Buch lesen und dann hinausgehen und 
es selbst ausprobieren.

Graeme: Der Grund, aus dem ich Sie gefragt habe, ob 
Sie mit den Fortschritten zufrieden sind, hängt damit 
zusammen, dass Ihre andere große Entdeckung meiner 
Meinung nach nur im Schneckentempo vorankommt. 
Für die Leser, die mit Ihrer Arbeit nicht vertraut sind: 
Ich beziehe mich auf Ihre Entdeckung, dass Pflanzen 
Infrarotstrahlung aussenden, wodurch Geruchsmoleküle 
verstärkt werden. Insekten nutzen ihre Fühler, um die 
Quelle dieser Moleküle aufzuspüren. Gesunde Pflanzen 
senden ein anderes Signal aus als ungesunde, und In-
sekten werden eher von den nährstoffarmen Pflanzen 
angezogen. Diese unglaublich wichtige Erkenntnis wur-
de von Entomologen weitgehend ignoriert. Wie fühlen 
Sie sich dabei?

Phil: Ich bin mit meiner paramagnetischen Arbeit zu-
frieden, aber man muss zwischen dieser und meiner 

Graeme Sait

Im NEXUS-Workshop zur Elektrokultur kam das Thema 
„Paramagnetismus“ auf, von dem wir bisher nur am 
Rande gehört hatten. In den Archiven unseres Mutter-
magazins sind wir auf ein Interview gestoßen, das dort 
2003 veröffentlicht wurde. Hier wird der Forscher Dr. 
Phil Callahan persönlich interviewt, der das Thema vor 
25 Jahren publik gemacht und ein eigenes Messgerät 
entwickelt hat. Das Interview hält auch daneben einige 
anregende Informationen bereit.

Interview mit dem Interview mit dem 
Paramagnetismus-PapstParamagnetismus-Papst
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Die paramagnetische Kraft ist das Licht des Gesteins für die Wurzeln. 
Das Gestein ist eigentlich ein Sendeempfänger, der den Magnetismus 

aus dem Universum aufnimmt und ihn an die Wurzeln weitergibt. 

Arbeit auf dem Gebiet der Infrarotstrahlung bei Insek-
ten unterscheiden. Wir arbeiten noch an Projekten, was 
bedeutet, dass wir irgendwann in der Lage sein wer-
den, Frequenzen zu erzeugen, die Insekten anziehen.

Mein Interesse am Paramagnetismus begann mit dem 
Studium heiliger Orte. Ich besuchte diese Stätten auf der 
ganzen Welt – katholische, buddhistische, muslimische 
und sogar australische Aboriginestätten. Mir fiel auf, 
dass das Pflanzenwachstum an diesen Orten, die immer 
mit Felsen in Verbindung zu stehen schienen, stets bes-
ser war. Weitere Untersuchungen ergaben, dass diese 
Gesteine stark paramagnetisch waren.

Tatsache ist, dass diese Kraft bereits vorhanden war. 
Ich habe sie nicht entdeckt. Sie ist da, um genutzt zu 
werden. Die Archäologen würden dies als „Datener-
fassung“ bezeichnen. Gute Landwirtschaft ist nicht 
synthetisch; sie muss mit der Natur arbeiten und nicht 
mit synthetischen Giften. Paramagnetische Materialien 
sind da, um genutzt zu werden. Gute Landwirtschaft 
bedeutet „Datenerfassung“.

Was die Arbeit im Bereich des Elektromagnetismus 
anbelangt, so habe ich mir die Fühler der Insekten 

angeschaut, denn ich kannte mich in der Funktechnik 
aus. Ich habe den Krieg in Irland in einer streng ge-
heimen Funkstation verbracht. Das System, mit dem 
ich arbeitete, war kein Halbleitersystem, das man ein-
schaltet und das dann weiterläuft. Es war ein System 
aus Vakuumröhren, das zwei Jahre lang 24 Stunden 
am Tag funktionieren musste, damit die Flugzeuge der 
Küstenwache ihren Weg nach Hause finden konnten. Ich 

hatte dieses System ständig in Betrieb zu halten. 
Wenn ich einen Fehler gemacht hätte, hätten 

300 Piloten sterben können. Ich war an diese 
Station gebunden, aber ich lernte eine Menge 
über Funktechnik.

Irgendwann sah ich mir das Fühler-
system von Insekten an und begann 
zu experimentieren. Ein einfaches 
Zwei-Dollar-Experiment brachte mich 

auf die richtige Spur: Ich nahm eine 
Maispflanze und verwendete eine 

Kiste, um den Duft der Pflanze 
aufzunehmen. Neben die Kiste 
legte ich ein Stück haarigen 
Stoff (der so haarig war wie die 
Maisgrannen) und bestrahlte 
ihn mit blauem Licht. Von den 
2.000 Eiern, die der Mais-

zünsler ablegte, wurden 1.990 auf das Stück haarigen 
Stoff statt auf die Maispflanze abgelegt.

Durch dieses einfache Experiment erkannte ich, dass 
sich die Energie des Lichts mit der Energie des Dufts 
verband und er dadurch um ein Vielfaches stärker wurde 
als an der Pflanze selbst bzw. dort, wo er ursprünglich 
herstammte. Mir wurde klar, dass der Geruch damit zu 
tun hatte und dass er tatsächlich als Oszillator fungiert. 
Das beruht alles auf gesundem Menschenverstand. Wenn 
Duft ein Oszillator ist, dann muss man nach der Frequenz 
suchen. Für mich lag der infrarote Teil des Spektrums 
auf der Hand.

Das Problem bei der Akzeptanz dieser neuen Konzepte 
liegt darin, dass Entomologen die 100 Jahre alte Theorie 
des Geruchssinns verinnerlicht haben, die die Konzepte 
von Duft und Frequenz nicht berücksichtigt. Anders ist 
es beim Paramagnetismus: Hier muss man einfach nur 
ein stark paramagnetisches Gesteinsmehl ausbringen, 
um die Ergebnisse zu sehen. Landwirte sind praktische 
Wissenschaftler: Wenn es funktioniert, tun sie es. Bei 
der Geschichte mit dem Infrarot wird der Status quo 
erschüttert, und das macht es komplizierter.

Graeme: Beim Paramagnetismus ist es auch einfacher, 
weil Sie Ihr paramagnetisches Bodenmessgerät PCSM 
entwickelt haben. Wenn die Landwirte die direkte Be-
ziehung zwischen der Produktionskapazität und dem 
Messwert auf dem Messgerät sehen, dann ist das kein 
rein theoretisches Konzept mehr. Es kann praktisch 
nicht mehr geleugnet werden.

Phil: Im Grunde könnten die Entomologen einige mei-
ner einfachen Experimente wiederholen und sie wür-
den sehen, was unbestreitbar ist, aber sie wollen nicht, 
weil sie eine ablehnende Haltung haben – ein Paradig-
ma, wie man es nennt. Es existiert kein Paradigma ge-
gen den Paramagnetismus, weil noch nie jemand davon 
gehört hat.

Paramagnetisches Gestein 
strahlt Photonen ab

Graeme: Ich habe gehört, dass Ihre jüngsten Forschun-
gen darauf hindeuten, dass paramagnetische Mate-
rialien eine unterirdische Lichtquelle bilden, die das 
Wurzelwachstum fördert. Können Sie dieses Phäno-
men erklären?
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Phil: Ja. Die paramagnetische Kraft ist das Licht des 
Gesteins für die Wurzeln. Das Gestein ist eigentlich ein 
Sendeempfänger, der den Magnetismus aus dem Uni-
versum aufnimmt und ihn an die Wurzeln weitergibt. 
Wenn man paramagnetisches Gestein in das Labor von 
Dr. [Fritz-Albert] Popp in Deutschland bringt und es mit 
seinen Messinstrumenten untersucht, die die Photonen 
einzeln zählen, wird man feststellen, dass ein stark pa-
ramagnetisches Gestein 2.000 bis 4.000 Photonen aus-
sendet. Wenn man dieses Gestein mit etwas Kompost 
mischt, wenn man es mit organischen Materialien be-
handelt, steigt die Zahl von 2.000 bis 4.000 Photonen auf 
400.000 Photonen an. Jetzt wird Licht für die Wurzeln 
erzeugt. Wurzeln sind Wellenleiter, genau wie die Füh-
ler von Insekten. Wenn man die Wurzeln säubert und 
sie mit Licht bestrahlt, verhalten sie sich wie Wellen-
leiter, genau wie eine Glasfaser. Dr. Popp verfügt über 
ein 100.000 US-Dollar teures Instrument zur Messung 
von Licht in Form von Photonen.

Ich kann das Phänomen mit einem 200-Dollar-Inst-
rument, einer Lochkamera, demonstrieren. Man bohrt 
einfach ein Loch in den Objektivdeckel und klebt einen 
Stein bei absoluter Dunkelheit an die Kamera. In drei 
Wochen kann man einen Film entwickeln, der Lichter in 
allen Farben des Regenbogens zeigt. Es werden so wenige 
Photonen abgegeben, dass man ihn drei Wochen lang 
belichten muss, aber der Film ist lichtempfindlich, und 
wenn man ihn lange genug belichten lässt, erhält man 
ein Bild. Das ist der unwiderlegbare Beweis dafür, dass 
paramagnetisches Gestein Licht erzeugt. Vergessen Sie 
nicht, dass Pflanzenwurzeln mindestens drei Monate lang 
in der Erde existieren, sie bekommen also viel Licht ab.

Graeme: Das ist faszinierend, aber das ist eine noch sehr 
neue Erkenntnis. Hatten Sie schon immer die Theorie, 
dass es so funktioniert?

Phil: Nun, in diesem Fall wusste ich, dass es funkti-
oniert, aber ich musste den Mechanismus dahinter 
finden, wie es funktioniert. Einige meiner Versuche 
deuten auf enorme Leistungssteigerungen bei Pflanzen 
hin. Ich habe zum Beispiel Roggen, der auf Sandböden 
mit einem paramagnetischen Wert von 60 CGS-Einhei-
ten [Zentimeter pro Gramm pro Sekunde, die ein Ma-
terial sich auf einen Magneten zubewegt, ein Maß für 
die magnetische Flussdichte; Anm. d. Red.] gewachsen 
war, mit paramagnetischem Gestein angereichert. Der 
Roggen hatte vor der Behandlung 10 bis 15 Stickstoff-
knöllchen an den Wurzeln, aber nach der Behandlung 
stieg die Zahl auf 200 Wurzelknöllchen an. Das deu-
tet darauf hin, dass die Bakterien im Boden ohne die-
se paramagnetische Kraft die Mineralien nicht in eine 
für die Pflanzen verfügbare Form umwandeln können. 
Ohne die paramagnetische Kraft können sie den gan-
zen Dünger, der auf sie gekippt wird, nicht verwerten. 
Diese Kraft ist für die Wurzeln das, was das Licht für 
das Chlorophyll ist. Ohne Licht kann Chlorophyll nicht 

arbeiten. Ohne die paramagnetische Kraft können die 
Wurzeln nicht arbeiten.

Graeme: Nun, wir haben kürzlich eine Erfahrung ge-
macht, die genau das bestätigt, was Sie sagen. Wir ha-
ben mit unserem Unternehmen Nutri-Tech Solutions 
vor Kurzem damit begonnen, Ihre paramagnetischen 
Bodenmessgeräte zu importieren, um unser Sortiment 
zu erweitern.

Kürzlich hatten wir einen seltenen Misserfolg. Ein 
Ehepaar, das im Norden von Queensland Litschis an-
baute, hatte drei Jahre lang keinen Ertrag und wandte 
sich Hilfe suchend an uns. Eine Bodenanalyse ergab 
einen Mangel an fast allen Nährstoffen. Wir stellten eine 
Rezepturmischung her, die alle Defizite abdeckte, und 
das zu einem Preis, der für Menschen in ihrer Situation 
recht hoch ist. Leider konnten wir in dieser Saison 
trotzdem keine Früchte erzielen. Da wir uns zu diesem 
Zeitpunkt wirklich den Kopf zerbrachen, riefen wir sie zu 
einer weiteren Bodenuntersuchung auf, um zu sehen, ob 
wir etwas feststellen konnten. Ihre Bodenprobe traf am 
selben Tag wie die erste Lieferung Ihrer Messgeräte im 
Büro ein. Wir beschlossen, den Boden auf Paramagnetis-
mus zu testen. Der Boden zeigte minus 20 CGS auf dem 
Messgerät an! Die paramagnetische Energie war hier 
der begrenzende Faktor, und, wie Sie sagten, konnten 
alle Düngemittel der Welt das Problem nicht beheben.

Phil: Nun, nichts von alledem funktioniert ohne ein we-
nig von dieser paramagnetischen Energie. Ohne Licht 
kann es nicht wirken.

Graeme: Das ist wirklich eine erstaunliche Entdeckung. 
Sie ist so wichtig für diejenigen, die keine Böden vulka-
nischen Ursprungs haben.

Phil: Ich sage Ihnen, Graeme, und das sage ich nicht 
meinetwegen – ich versuche, die kleinen Höfe zu ret-
ten. Das ist meiner Meinung nach die größte landwirt-
schaftliche Entdeckung des letzten Jahrhunderts, aber 
ich habe nicht den Paramagnetismus entdeckt, sondern 
seine Anwendung. Das ist ein Unterschied.

Arbeit mit Paramagnetismus

Graeme: Ich möchte Ihnen ein paar Fragen zur Me-
chanik des Paramagnetismus stellen, sowohl für mich 
selbst als auch für die Leser. Gibt es einen Zusammen-
hang zwischen Paramagnetismus und Brix-Werten [Maß 
für Dichte von Flüssigkeiten, v. a. Obst; Anm. d. Red.]?

Phil: In einem kürzlich erschienenen Artikel in Acres 
USA [September 2000] wurde eine wissenschaftliche 
Studie zitiert, nach der es einen Unterschied von sechs 
Grad Brix zwischen Böden mit niedrigem und hohem 
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Paramagnetismus gibt. Das ist nicht die vollständige 
Antwort, aber es spielt sicherlich eine Rolle.

Graeme: In Ihrem Buch schlagen Sie vor, dass Kompost, 
Mikroorganismen und Paramagnetismus die wichtigsten 
Bestandteile einer nachhaltigen Landwirtschaft sind. 
Wir verwenden viel mehr Hilfsmittel als das, und aus 
Erfahrung weiß ich, dass diese Analyse zu einfach ist. 
Calcium, Kalium, Phosphor und Spurenelemente sind 
oft immer noch notwendige Bestandteile.

Phil: Ich bin nicht gegen chemische Stoffe. Wie Arden 
Andersen und Phil Wheeler bin ich zwar der Meinung, 
dass Kaliumchlorid unvertretbar ist; aber was ich hier 
sagen will, ist, dass die eingesetzten Düngemittel ein-
fach nicht aufgenommen werden, wenn die paramag-
netische Energie im Boden fehlt. Die Kleinbetriebe sind 
in Gefahr, weil Geld verschwendet wird.

Wenn Sie Stickstoff brauchen, dann verwenden Sie die 
beste Quelle für Ihren Boden, aber kein wasserfreies 
Ammoniak. Ich werde Ihnen etwas über dieses Produkt 
erzählen. Es wurden Untersuchungen zitiert, die darauf 
hindeuten, dass die Anzahl der Regenwürmer nach der 
Anwendung von wasserfreiem Ammoniak zunehmen 
kann. Nun gelten Regenwürmer als der Inbegriff hoher 
Fruchtbarkeit. Tatsache ist, dass Ammoniak Insekten an-
zieht und auch Regenwürmer anlockt, weil abgestorbene 
Wurzeln Ammoniak ausgasen – und Regenwürmer folgen 
dieser Freisetzung, weil sie sich von toten organischen 
Stoffen ernähren.

Man muss wirklich das große Ganze betrachten, wenn 
man etwas analysieren will. Die Tendenz zu starren, 
engstirnigen Methoden, die nur einen kleinen Teil des 
Bildes betrachten, ist gefährlich. Ein ganzheitlicher 
Ansatz ist unverzichtbar.

Graeme: Wir bieten den Landwirten einen kostenlo-
sen Service an, indem wir das örtliche Gesteinsmehl 
messen, um das Düngepotenzial dieser Materialien zu 
bestimmen. Basalt ist das vorherrschende paramagne-
tische Material in Australien. Zwischen den einzelnen 
Proben existieren enorme Unterschiede, die zwischen 
100 und 3.000 CGS schwanken. Warum gibt es eine sol-
che Schwankung? Wodurch genau wird der Grad des 
Paramagnetismus bestimmt?

Phil: Das Nachfolgende ist reine Spekulation. Ich bin 
kein Vulkanologe, aber es scheint 

ein Zusammenhang zwischen 
der Menge an Magma in ei-

ner Eruption und dem pa-
ramagnetischen Niveau 

des ausgestoßenen 
G es t e i n s  z u 

existieren. Das Magma kommt aus der Tiefe; viele klei-
ne Eruptionen enthalten einfach nicht dieses tiefe Ma-
terial. Wärme ist der entscheidende Faktor. Selbst eine 
einfache Kompostierung kann den paramagnetischen 
Wert erhöhen. Kompost allein kann einen Boden um 
30 bis 70 CGS anheben.

Graeme: Wir konnten die paramagnetischen Werte im 
Boden bis um den Faktor 7 erhöhen, indem wir einfach 
das Calcium-Magnesium-Verhältnis korrigiert und den 
Sauerstoffgehalt im Boden verbessert haben.

Phil: Sauerstoff ist hier der Schlüssel. Er ist das stärks-
te paramagnetische Gas. Wenn Magma ausbricht, reg-
net es herunter und nimmt Sauerstoff auf. Es besteht 
hier eine Verbindung zwischen Hitze und Oxidation.

Graeme: Es gibt ein interessantes Phänomen, das ich 
gerne mit Ihnen besprechen möchte. Wir arbeiten in ei-
nem Gebiet in Queensland namens Blackbutt. Ich habe 
Ihre Hinweise auf optimale und hohe paramagnetische 
Werte gesehen, aber dieser spezielle Bereich weist weit 
höhere Werte auf als alle von Ihnen genannten Böden. 
Die paramagnetischen Werte reichen von 3.000 bis 
10.000 CGS. Interessant ist, dass selbst bei diesen ho-
hen Werten immer noch ein Unterschied im Ertrag zwi-
schen Böden mit 3.000 CGS und solchen mit 10.000 CGS 
besteht. Noch interessanter ist, dass Böden mit einem 
Messwert von 7.000 CGS immer noch sichtbar von der 
Ausbringung von Basaltgesteinsmehl profitieren, das 
nur 2.000 CGS misst. Können Sie das erklären?

Phil: Hierbei handelt es sich um die Vorteile der Remi-
neralisierung. Das kann Kobalt oder Eisen sein. Phil 
Wheeler meint auch, dass Nickel oft das fehlende Glied 
ist. Wie dem auch sei, die Wirkung des Gesteinsmehls 
ist hier nicht auf Paramagnetismus zurückzuführen. 
Paramagnetismus regt Bakterien an, die Bioverfügbar-
keit von Mikro- und Makronährstoffen zu erhöhen, aber 
wenn diese Nährstoffe nicht vorhanden sind, werden 
die gewünschten Ergebnisse nicht erzielt. Man könn-
te theoretisch einen Boden mit einem Wert von 15.000 
CGS haben, aber ohne Calcium wäre er nicht fruchtbar.

Graeme: Wie zuverlässig ist Paramagnetismus als Sti-
mulans für das Pflanzenwachstum? Kann jeder Erzeu-
ger ein gutes Gesteinsmehl beschaffen, es ausbringen 
und Ergebnisse erwarten, vorausgesetzt, die vorhan-
denen Bodenwerte sind niedrig?

Phil: Nein, definitiv nicht. Die Mikroorganismen im Bo-
den sind entscheidend. Paramagnetismus funktioniert 
nur mit Kompost. Es mag Hunderte von Biobauern ge-
ben, die ihre Erträge verdoppeln, aber wenn Sie das 
gleiche Material auf einen toten, chemisch bewirtschaf-
teten Boden ausbringen, wird es nicht funktionieren. 

Ohne ein Mindestmaß an organischer 
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Substanz funktioniert der Paramagnetismus nicht. Ich 
habe es sogar zu Hause ausprobiert. Bei meinen bei-
den Rübenbeeten habe ich paramagnetisches Material 
hinzugefügt, bei einem aber auch Kompost. Das Wachs-
tum war nicht vergleichbar: Kompost ist der Schlüssel.

Graeme: Das ist interessant. Ich hatte keine Ahnung, 
dass der Zusammenhang so stark ist. Gibt es eine di-
rekte Beziehung zwischen einem höheren Gehalt an 
organischen Stoffen und der Reaktion der paramagne-
tischen Materialien?

Phil: Es ist ziemlich kompliziert, und wir haben noch 
nicht so viel geforscht, als dass wir das genau sagen 
könnten. Es liegen noch zehn weitere Jahre Arbeit vor 
uns, und ich kann das nicht alles alleine schaffen.

Graeme: Eine Ihrer Stärken ist Ihre Fä-
higkeit, viele verschiedene Disziplinen 
zusammenzuführen, um eine ganzheit-
lichere Erklärung zu liefern. Dies steht 
in direktem Gegensatz zum Reduktionis-
mus der modernen Wissenschaft. Hat sich 
dieser breit angelegte Ansatz als Nach-
teil für Ihre Glaubwürdigkeit im Main-
stream erwiesen?

Phil: Der generalistische Ansatz ist nichts 
für jemanden, der einen Nobelpreis ge-
winnen will. Chuck Walters hat mir letz-
tes Jahr einen Preis überreicht – eine 
kleine Glastafel – und ich sagte: „Das ist 
mein Nobelpreis.“ Der Nobelpreis würde 
mir nicht die Bohne bedeuten. Ich meine, 
der Kerl, der DDT [ein Insektizid; Anm. 
d. Red.] erfunden hat, hat den Nobelpreis 
bekommen. Anerkennung wird selten dort ausgespro-
chen, wo sie angebracht ist.

Mein Lieblingsbeispiel ist das wissenschaftliche Genie 
des 19. Jahrhunderts, John Tyndall. Tyndall entdeckte 
Penicillin tatsächlich 80 Jahre vor Sir Alexander Fleming. 
Er fand heraus, dass Duftmoleküle Infrarotstrahlung 
absorbieren. Er erklärte sogar, dass der Geruchssinn 
auf diese Weise funktioniert. Tyndall entdeckte auch 
den Paramagnetismus, also wurden beide Dinge, mit 
denen ich mich heute beschäftige, 1850 entdeckt. Das ist 
in der Wissenschaft so oft der Fall, aber es herrscht so 
viel Unehrlichkeit in dieser Branche. Egos verschleiern 
die Wahrheit, und Anerkennung wird nicht dort gezollt, 
wo sie gebührt. Ich habe diese Dinge tatsächlich selbst 
entdeckt, aber dann später herausgefunden, dass Tyndall 
sie schon vor mir entdeckt hatte.

Graeme: Noch eine Frage zur Messung des Paramag-
netismus mit Ihrem Messgerät: Wie unterscheiden Sie 
zwischen Ferro- und Paramagnetismus, wenn beide das 
Messergebnis beeinflussen?

Phil: Ja, das ist ein Problem. Optimal ist natürlich ein 
Material mit geringem Eisengehalt und einem hohen 
paramagnetischen Messwert.

Graeme: Wir arbeiten mit einem Produkt aus Schlacke 
und zerkleinerter Lava, das einen Wert von über 3.000 
CGS aufweist, aber nur 7 ppm Eisen enthält. Wir kom-
binieren es oft mit anderen wasserspeichernden Mate-
rialien wie Weichgesteinsphosphat und Humaten und 
geben dann Mikroorganismen hinzu, die die Mischung 
anreichern. Wenn die feinkörnigen Schlacken Teil der 
Mischung sind, steigt die Mikrobenzahl von einer Mil-
liarde pro Gramm auf 2,5 Milliarden pro Gramm.

Phil: Das ist richtig. Es funktioniert jedes Mal, aber 
beim Boden muss man bedenken, dass man immer noch 
alle Chemikalien im richtigen Verhältnis benötigt. Man 

braucht immer noch Nährstoffe, um vom 
Paramagnetismus zu profitieren. Das ist 
Teil eines größeren Ganzen. Die Wissen-
schaft ist dazu da, die Natur zu studieren. 
Wenn man sieht, dass etwas passiert, ex-
perimentiert man damit. Dann versucht 
man, es anzuwenden. Dann kommt die 
Mathematik ins Spiel, aber sie sollte im-
mer den Experimenten folgen, nicht sie 
bedingen. Tausende von Forschern sitzen 
herum und stellen Theorien am Com-
puter auf. So sollte Wissenschaft nicht 
ablaufen.

Graeme: Wir haben außerdem festge-
stellt, dass die paramagnetischen Werte 
in der Regel in höhergelegenen Gebieten 
höher sind. Selbst in Queensland, wo die 
Werte zwischen 3.000 und 10.000 CGS 

schwanken, wurden die höheren Werte in einer Höhe 
von knapp 100 bis 150 Metern gemessen. Was ist die 
Erklärung dafür?

Phil: Wenn ein Vulkan ausbricht, steigt das Magma aus 
dem Boden auf. Es bildet Tröpfchen und wird mit Sau-
erstoff angereichert. Wenn es wieder nach unten fällt, 
landet mehr davon an der Spitze des Vulkankegels. Der 
Wind erfasst es und verteilt es an anderen Stellen dün-
ner. Die schwächeren Bestandteile befinden sich immer 
weiter unten.

Unkraut, Herbizide und Elektronik

Graeme: In Ihrem Buch erwähnen Sie den Zweck von 
Un- bzw. Beikräutern. Sie behaupten, dass Unkräuter 
auftauchen, wenn Nährstoffe fehlen, und dass sie die 
Funktion des Nährstoffrecyclings erfüllen, indem sie 
Nährstoffe aus der Tiefe heraufholen und oft sogar die 
paramagnetischen Werte erhöhen.

Philip Callahan (AntWiki.org)
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Phil: Ja, das ist richtig. Sie sind ein Indikator für Man-
gelerscheinungen, und sie recyceln. Der erhöhte Para-
magnetismus hat mit den hinzukommenden Mineralien 
und dem zusätzlichen Sauerstoff zu tun, der in den Bo-
den gelangt, wenn Unkräuter zur Aufbereitung des Bo-
dens beitragen.

Graeme: Aber wenn Sie die Konkurrenz um Nährstof-
fe und Feuchtigkeit abwägen, die mit dem Unkraut im 
Acker verbunden ist, sind Sie dann immer noch der Mei-
nung, dass wir mit Unkräutern leben können?

Phil: Oft können wir das. Es kommt häufig vor, dass 
wir die durch Unkraut verursachte Konkurrenz über-
schätzen. Wir müssen auch die Alternative in Betracht 
ziehen, nämlich Herbizide. Alle Herbizide töten Mik-
roorganismen. Unkrautvernichter sind in dieser Hin-
sicht viel schlimmer als Insektizide.

Graeme: Sie haben die negativen Aspekte von Herbizi-
den erwähnt. Wie beurteilen Sie die Direktsaat in dieser 
Hinsicht? Landwirte, die Direktsaat betreiben, gehören 
zu den größten Anwendern von Herbiziden.

Phil: Nun, ich muss zustimmen. Herbizide ruinieren die 
Direktsaat. Alle Herbizide töten Mikroorganismen ab. 
Einige von ihnen sind zerstörerischer als andere. Atra-
zin ist wahrscheinlich das schlimmste, aber Roundup 
ist auch schädlich.

Graeme: Das ist interessant, wenn man bedenkt, dass 
Roundup immer als biologisch abbaubar angepriesen 
wird.

Phil: Es wird möglicherweise irgendwann biologisch 
abgebaut, aber es wird nie angegeben, wie lange das 
dauern kann. Tatsache ist, dass die Rückstände viele Mo-
nate lang im Boden verbleiben. Regenwürmer mögen das 
Zeug nicht. Darwin selbst sagte, dass alles, was Pflan-
zen abtötet, auch Regenwürmer angreift. Wie ich schon 
sagte, sind Herbizide viel schlimmer als Insektizide.

Graeme: Um auf den Paramagnetismus in der Landwirt-
schaft zurückzukommen: Wir betonen immer wieder 
die überragende Bedeutung von Calcium für die Be-
rechnung der Fruchtbarkeit. Welcher Zusammenhang 
besteht zwischen der paramagnetischen Reaktion und 
dem Calciumgehalt?

Phil: Nun, Calcium ist der wichtigste Nährstoff, und Sie 
werden keine guten Ergebnisse 

mit paramagnetischen 
Gesteinsmehlen 

erhalten, wenn Sie das Calcium vernachlässigt haben. 
Nährstoffe sind generell nicht verfügbar, wenn nicht 
genügend Calcium vorhanden ist. Der Paramagnetis-
mus ist kein Ersatz für die Nährstoffversorgung. Er ist 
etwas Zusätzliches.

Alte Traditionen, moderne Forschung

Graeme: In der ökologischen Landwirtschaft scheint 
eine Tendenz zu bestehen, einige der Konzepte mit der 
alten chinesischen Philosophie von Yin und Yang zu 
vergleichen. Arden Andersen vergleicht Energien des 
Wachstums und Energien der Reproduktion mit dem 
Yin-Yang-Konzept, und Sie machen ähnliche Vorschlä-
ge für Para- und Diamagnetismus. Bestehen zwischen 
diesen Ideen Gemeinsamkeiten?

Phil: Auf jeden Fall. Ich habe einmal viele Abschnitte 
aus 15 Bänden fotokopiert, die ich aus der Bibliothek 
des US-Landwirtschaftsministeriums USDA ausgelie-
hen habe und die die Verbindung zur alten chinesischen 
Philosophie, Wissenschaft und Religion behandeln. Die 
alten Wünschelrutengänger suchten nach dem geeigne-
ten Ort, um ein Haus zu bauen. Sie suchten nach Orten, 
die stark paramagnetisch waren.

Als ich das letzte Mal in Australien war, sprach ich mit 
einem Aborigine über den Ayers Rock. Ich erwähnte, dass 
es sich um einen heiligen Ort handelte, aber er erklärte 
mir, dass der Felsen eigentlich nur ein Versammlungsort 
sei, weil man ihn meilenweit sehen kann. Der eigentliche 
heilige Ort liegt 30 Meilen von dort entfernt. Ich kann 
mich nicht mehr an den Namen der Gegend erinnern. 
Als ich zum Ayers Rock kam, habe ich ihn gemessen, und 
er wies nur 30 oder 40 CGS auf. Als ich zu ihrer heiligen 
Stätte fuhr, waren es 5.000 CGS!

Graeme: Das bringt mich auf eine andere Frage: Der 
amerikanische Forscher Bruce Tainio, der mit dem 
Konzept der Überwachung des pH-Werts von Blattsäf-
ten als Indikator für die Pflanzengesundheit und den 
Nährstoffbedarf Pionierarbeit geleistet hat, hat hoch 
paramagnetisches Material mit einer Kugelmühle zer-
kleinert, um es in feinstes Pulver zu verwandeln. Die-
ses Pulver hat bei Anwendung in kleinsten Mengen die 
Anzahl der Mikroorganismen um über 300 Prozent er-
höht. Wie wichtig ist die Partikelgröße bei der Ausbrin-
gung von paramagnetischen Materialien in den Boden?

Phil: Nun, aus praktischer Sicht ist es schwierig, mit 
Pulver zu arbeiten. Im Labor mag das funktionieren, 
aber in der Praxis haben wir mit gröberem Material 
bessere Ergebnisse erzielt.
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Graeme: In unserem Fall würden wir das Pulver nor-
malerweise mit anderen Materialien mischen, um die-
ses Problem zu vermeiden.

Phil: Nun, wenn Sie feines Pulver mit Kompost mischen, 
wäre das meiner Meinung nach besser. Was auch immer 
Sie tun, am besten ist es, das Material einzuarbeiten, 
da sonst die Gefahr besteht, flachgründiges Wurzel-
wachstum zu fördern.

Wasser und Paramagnetismus

Graeme: Wir haben auch verschiedene Messwerte bei 
feuchten und trockenen Böden festgestellt.

Phil: Ja, das ist schon richtig. Wasser ist diamagnetisch. 
Ich werde Ihnen etwas Wichtiges über Wasser und Pa-
ramagnetismus erzählen. Niederschlagsaufzeichnungen 
der letzten 100 Jahre zeigen für den Mittleren Westen 
jedes Jahr rund 300 Millimeter Niederschlag.

Vor dem Zweiten Weltkrieg gab es nie Dürreperioden, 
aber jetzt sind sie an der Tagesordnung. Es ist immer 
noch die gleiche Menge an Wasser. Was hat sich also 
verändert? Vor 50 bis 60 Jahren lagen die durchschnitt-
lichen paramagnetischen Werte in diesen Böden bei 300 
bis 400; jetzt liegen sie immer unter 100 CGS.

Die Ergebnisse, die ich gerade von dem australischen 
Unternehmen Boral erhalten habe, das mit diesen Kon-
zepten arbeitet, erklären, warum. Boral hat festgestellt, 
dass paramagnetische Materialien die Wasserspeicher-
kapazität um 50 Prozent erhöhen.

Das Problem ist, dass die paramagnetische Kraft mit 
der Zeit erodieren kann und wird. Moderne Anbaume-
thoden beschleunigen diese Erosion. Das ist kein neues 
Phänomen. Es ist lediglich sehr viel schneller geworden.

Ich habe mich in Phoenix, Arizona, mit der Becken-
landwirtschaft auf Tafelbergen befasst. Wie konnte 
die indigene Bevölkerung auf einem Tafelberg bei 300 
Millimeter Niederschlag ohne jegliche Bewässerungs-
möglichkeit Ackerbau betreiben? Ein Tafelberg, den ich 
gefunden habe, war für die Bewässerung geeignet, weil 
es dort zwölf Quellen gab, aber alle anderen hatten keine 
Quellen. Ein Archäologe nahm an, dass sie das Wasser 
auf den Berggipfel getragen haben müssen, aber das 
war einfach nicht praktikabel. Sie waren auf den Regen 
angewiesen. Ich habe ein Foto von einem Tafelberg, 
das tatsächlich von Charles Lindbergh aufgenommen 
wurde. Auf diesem Foto kann man genau sehen, wo 
die Ureinwohner Ackerbau betrieben hatten. Ich ging 
zu dem Tafelberg, und unter dem Lehmstein, wo er nie 
bewirtschaftet worden war, lagen die paramagnetischen 
Werte bei 800 oder 900, aber dort, wo er bewirtschaf-
tet worden war, waren die Werte auf 50 oder 60 CGS 
gesunken. Im Grunde hatten die Farmer des Mittleren 
Westens die paramagnetische Kraft in einem Zeitraum 
von 50 Jahren erodiert, während die Ureinwohner 300 
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Lebendiges Wasser, wie es 
in unberührten Flüssen und 
Bächen vorkommt, hat eine 
negative elektromagnetische 
Ladung. Dadurch ergeben sich 
unzählige Gesundheitsvorteile, 
die Ihnen Leitungs- oder in 
Flaschen abgefülltes Wasser 
nicht bieten kann:  eine 
schnellere Flüssigkeitszufuhr, 
mehr Energie für Mensch 
und Tier sowie eine höhere 
Nährstoffdichte und besseres 
Wachstum im Pflanzenanbau.

ERLEBEN SIE DIE GESUNDHEITS- 
VORTEILE LEBENDIGEN WASSERS MIT 
EINEM PRODUKT VON MEA WATER®.  
• neutralisiert die toxische Energie von 

Chemikalien
• macht hartes Wasser weicher und entfernt 

Rohrablagerungen
• unterstützt Zellregeneration und Heilung
• keine Filter oder Wartung nötig

Beachten Sie auch die Produktvorstellung in 
NEXUS 108. PDF auf Anfrage an  
office@nexus-magazin.de erhältlich.

Erfunden und produziert in Australien.
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oder 400 Jahre brauchten, um die gleiche Verarmung 
zu erreichen.

Was ich damit sagen will, ist, dass diese Böden leicht 
wieder regeneriert werden können. In unseren bewässer-
ten Landwirtschaftsbetrieben hält es vielleicht nur zehn 
oder zwölf Jahre an, aber es ist relativ kostengünstig und 
kann einen großen Unterschied in der Ernte ausmachen. 
Die Ureinwohner haben ihr Land aufgegeben, als die 
Energie unter 100 gesunken war, weil es nicht mehr 
rentabel war. Das müssen wir nicht tun.

Graeme: Ja, wir haben festgestellt, dass in Obstplanta-
gen, in denen die Landwirte Sprinkler unter den Bäumen 
einsetzen, der paramagnetische Wert des Bodens im Be-
reich der Sprinkler oft die Hälfte des Werts außerhalb 
der Sprinkleranlage beträgt. Mir war nicht bewusst, 
dass die Energie auf diese Weise erodiert werden kann.

Phil: Ja, genau das passiert, aber es steckt noch mehr 
dahinter, denn während der Regenzeit sammelt der 
Baum Wasser, das später abtropft, und dieses Abtropfen 
führt auch zu einer Erosion des Paramagnetismus. Ich 
habe den Stone Mountain in Georgia gemessen, der aus 
weißem Granit besteht. Auf der Oberseite des Granits, 
die den Elementen ausgesetzt ist, betrugen die Mess-
werte 30 oder 40 CGS, aber auf der Unterseite, wo er 
geschützt ist, wurden 2.000 CGS gemessen. Die Stärke 
verwittert mit der Zeit.

Graeme: Halten Sie hier in den USA viele Seminare 
oder Vorträge?

Phil: Nein, das Interesse an diesen Konzepten ist in an-
deren Ländern viel größer. Als ich zuletzt in Australi-
en war, habe ich 18 Vorträge gehalten. Als ich kürzlich 
in Japan war, war ich zu 35 Vorträgen eingeladen. Ich 
wurde tatsächlich als erster Abendländer eingeladen, 
eines ihrer heiligen Gebäude einzuweihen.

Offenbar hatten die Bäume an vielen ihrer heiligen 
Stätten aufgehört zu wachsen. Sie lasen mein Buch über 
Paramagnetismus und streuten etwas Vulkanasche auf 
einige der Bäume. Die Bäume erwachten zum Leben, und 
sie dankten es mir mit dieser Ehre. Zu den Menschen, 
denen meine Frau und ich bei der Zeremonie vorgestellt 
wurden, gehörte auch das japanische Königshaus, aber 
das war uns damals noch gar nicht bewusst.

Graeme: Es ist erstaunlich, dass Sie nach all Ihrer Ar-
beit immer noch ein Problem mit der Glaubwürdigkeit in 

den Vereinigten Staa-
ten haben.

Phil: Nun, es sind 17 Bücher und etwa 150 veröffentlichte 
wissenschaftliche Artikel, aber kein einziges amerika-
nisches Unternehmen ist je an mich herangetreten, um 
eines meiner Projekte zu vermarkten. Die Mainstream-
wissenschaftler versuchen ständig, mich zu diskreditie-
ren. Ein Kollege war kürzlich in eine Diskussion über 
meine Ideen mit dem Leiter einer entomologischen Ab-
teilung verwickelt. Der Mann war völlig unzugänglich. 
Schließlich sagte mein Freund: „Was ist, wenn er recht 
hat?“ Der Abteilungsleiter sagte: „Das wäre wirklich 
schlimm.“ Wenn ich recht habe, dann gibt es natürlich 
eine ganze Menge Leute, die sich seit Langem irren.

Graeme: Ja, ich schätze, es würde sie dazu zwingen, ihr 
gesamtes Glaubenssystem zu hinterfragen.

Phil: Ja, der Mann hatte recht. Es wäre schlecht für sie. 
Ich denke, dass ich irgendwann die gebührende Aner-
kennung erhalten werde; tatsächlich weiß ich, dass ich 
das werde, aber wahrscheinlich erst nach meinem Tod – 
aber zumindest wird es meine Enkel vor dem Verhun-
gern bewahren. Historiker schaffen es in der Regel, die 
Dinge geradezurücken. 

Graeme: Wurden schon Zahlen für den wahrscheinlichen 
Anstieg der Paramagnetismuswerte ermittelt? Wenn Sie 
zum Beispiel einen Boden mit einem Wert von 100 CGS 
haben und fünf Tonnen Gesteinsmehl mit einem Wert 
von 2.000 CGS pro Hektar aufbringen, können Sie dann 
schon abschätzen, wie hoch der Anstieg sein wird?

Phil: Nein, wir haben erst kürzlich darüber gesprochen. 
Es ist ein neues Konzept, und wir befinden uns wirk-
lich noch in der Anfangsphase. Bisher hat das noch nie-
mand genauer untersucht, aber ich bin mir sicher, dass 
es nicht allzu lange dauern wird. Die optimalen Werte 
können für verschiedene Pflanzen unterschiedlich hoch 
sein. Es ist noch sehr viel Forschung nötig.

Graeme: Ich nehme an, dass es einen perfekten Boden 
gibt, in dem alles genau richtig wächst. In unserem Fall 
hätte dieser Boden einen pH-Wert von 6,3, das perfekte 
Calcium-Magnesium-Verhältnis, über fünf Prozent orga-
nische Substanz, ausgewogene Kationen, ausgewogene 
Anionen und eine funktionierende Biologie. In diesem 
perfekten Boden würde ich gerne einen paramagneti-
schen Wert von über 500 CGS sehen.

Phil: Ich neige dazu, Ihnen zuzustimmen. Ausgewo-
genheit ist alles. Ich wünschte nur, es gäbe eine an-
gemessene Förderung, um mehr über diese Dinge 
herauszufinden.

Graeme: Das wird von der Privatwirtschaft kommen 
müssen. Wenn es einen Gewinn zu erwirt-

schaften gibt, werden die Mittel von 
überall her kommen. Es gibt keine 
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große Verschwörung um die Chemiekonzerne: Sie sind 
lediglich auf der Jagd nach Profit. Wenn sich der Fokus 
der Nachfrage ändert, werden dieselben Unternehmen 
Bioprodukte verkaufen. Unser Ziel ist es, diesen Wan-
del zu beschleunigen.

Eine kraftvolle Heilkur

Phil: Dieser Wandel vollzieht sich bereits im Bereich der 
menschlichen Gesundheit, wo die großen Unternehmen 
jetzt versuchen, sich ein Stück des wachsenden Mark-
tes für Mineralstoffe und Nahrungsergänzungsmittel 
zu sichern.

Graeme: Ja, die Nachfrage nach Nahrungsergänzungs-
mitteln und Naturheilmitteln ist gestiegen, weil die 
Menschen entdeckt haben, dass viele von ihnen besser 
wirken als ihre Medikamente ...

Phil: Nun, ich habe die Arthritis meines Jungen mit 
Paramagnetismus geheilt. Ich habe meinen eigenen 

Lungenkrebs mit dieser Kraft geheilt. Schmerzen im 
unteren Rücken sind damit leicht zu heilen.

Graeme: Erzählen Sie mir davon: Ich leide seit Jahren 
an Schmerzen im unteren Rücken!

Phil: Nun, mein Buch „Ancient Mysteries, Modern Vi
sions“ behandelt dies ein wenig. Ein Kapitel beschreibt, 
wie man ein Shatnez macht. Shatnez ist ein altes hebrä-
isches Wort. Ich habe von den Rabbinern erfahren, dass 
die Hohepriester früher ein Stück Stoff namens Shatnez 
trugen, das sie sich selbst umlegten. Hohepriester wa-
ren Ärzte und mussten den Leprakranken helfen. Um zu 
überleben, mussten sie ein gutes Immunsystem besit-
zen. Ich habe mir gedacht, dass dieses Kleidungsstück 
vielleicht Teil eines Heilungssystems ist.

Die Iren nehmen das schweißgetränkte Halfter eines 
Esels und wickeln es um arthritische Gelenke – mit 
großem Erfolg. Das Tuch, das die Priester verwendeten, 
war in Längsrichtung aus Leinen und in Querrichtung 
aus Wolle gewebt. Die amerikanischen Pioniere nannten 
dasselbe Tuch Linsey-Woolsey. Die Hebräer nennen es 
Shatnez. Es ist wohl das beste Tuch, das je erfunden 
wurde. Es speichert Feuchtigkeit sehr gut, trocknet aber 
auch sehr schnell. Wenn man es nass macht, bleibt es 
ewig feucht, aber wenn man es trocknen will und in die 
Sonne legt, trocknet es in kürzester Zeit. Es ist also ein 

guter Stoff und eignet sich hervorragend zum Aufsaugen 
von Schweiß.

Ich habe eine Weste aus diesem Material hergestellt 
und sie in Meerwasser getränkt, um Schweiß zu imitie-
ren. Ich habe herausgefunden, dass man nicht einmal 
unbedingt Linsey-Woolsey braucht. Meine Frau hat mir 
eine Weste aus einem Jutesack genäht. Ich tränkte sie 
in Meerwasser und wickelte sie in Frischhaltefolie, um 
die Feuchtigkeit zu speichern. Diese feuchte Weste trug 
ich über einem T-Shirt, um das Plastik von meinem 
Körper fernzuhalten. Als bei mir Lungenkrebs diagnos-
tiziert wurde, war dies der Eckpfeiler meines eigenen 
Behandlungsregimes.

Ich verbrachte fünf Jahre damit, durch Herbizide und 
Pestizide verursachte Schäden zu untersuchen, und 
ich bin sicher, dass ein Zusammenhang mit dem Krebs 
bestand. Wie dem auch sei, ich nahm auch jeden Tag 
Knoblauch und einen Esslöffel stark paramagnetischer 
Erde zu mir. Der Tumor ist geschrumpft und ich habe 
mich selbst geheilt. Ich habe auch eine dieser Westen 
für meine Frau gegen ihre Arthritis angefertigt. Ihre 
hartnäckigen Schmerzen im unteren Rückenbereich 

verschwanden innerhalb von eineinhalb Wochen.
Dann legte sie die Weste auf ihre Schulter, die ebenfalls 

von Arthritis betroffen war, und auch sie wurde geheilt. 
Bis jetzt habe ich 15 Menschen mit Arthritis mit dieser 
einen Weste geheilt. 

Die Magie des Paramagnetismus

Graeme: Noch eine Frage zur Landwirtschaft: Wenn 
Sie die vier wichtigsten Vorteile des Paramagnetismus 
für die Landwirtschaft aufzählen müssten, welche wä-
ren das?

Phil: Nun, wie ich bereits erwähnt habe, ist die Wasser-
speicherung ein wichtiger Punkt. Die Stimulierung der 
Mikroorganismen ist ein weiterer, und die verbesser-
te Nährstoffverwertung ist ein wichtiger Faktor, aber 
auch die Bereitstellung einer Energiequelle für Licht 
ist sehr wichtig.

Als ich mit Dr. Popp an diesem Thema arbeitete, war 
er sehr überrascht. Er hatte kohärente Strahlung bei 
Saatgut festgestellt und ich bei Insekten, aber er hatte 
nicht geglaubt, dass sie in Gestein vorkommen würde. 
Als er die 2.000 Photonen, die aus einem Stein kamen, 
aufzeichnete, hat sein Photonenzähler nicht nur gezeigt, 
dass die Strahlung kohärent war, sondern auch, dass sie 

Das Tuch, das die Priester verwendeten, war in Längsrichtung aus Leinen 
und in Querrichtung aus Wolle gewebt.
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Über die Gesprächspartner

Thema vertiefen �🏼 Alanna Moore und Andrea Donnoli greifen beide Callahans Konzept der Krafttürme auf – 
Alannas Artikel zum Thema „Stone Age Farming“ finden Sie auf unserer Homepage über ihre 
Autorenseite t1p.de/alanna-moore.

ein Gedächtnis hatte! Mit anderen Worten: Sie hielt etwa 
noch weitere 20 oder 30 Minuten an, ähnlich wie eine 
Leuchtstoffröhre, die erlischt.

Gott kümmert sich um dich. Als ich nach Deutschland 
kam, fanden überall an der Universität Tagungen statt. 
Dr. Popp konnte keinen Doktoranden finden, der bei 
der Forschung helfen wollte. Dort arbeiteten aber auch 
zwei russische Wissenschaftler, die Englisch sprechen 
konnten. Ich benutze keinen Computer – ich arbeite 
nur mit Bleistift und Papier –, aber um die Arbeit zu 
beschleunigen, braucht man einen Computer. Diese 
russischen Kollegen ließen alles stehen und liegen und 
halfen mir bei der Arbeit am Computer. Sie waren völlig 
verblüfft. Als sie die kohärente Strahlung mit Gedächtnis 
sahen, die aus einem paramagnetischen Gestein kam, 
sprangen sie auf und ab wie kleine Kinder.

Graeme: Wann waren Sie in Deutschland?

Phil: Es war zu der Zeit, als ich zu husten begann. Ich 
dachte zunächst, es sei eine Erkältung, aber als ich nach 
Florida zurückkam, wurde es noch schlimmer. Zuerst 
dachte man, es sei Tuberkulose, aber dann sagte man 
mir, ich hätte Lungenkrebs.

Graeme: Wie haben Sie sich angesichts dieser Diagno-
se gefühlt?

Phil: Um ehrlich zu sein, habe ich mir keine Gedan-
ken darüber gemacht. Irgendwann stirbt man, und ich 
habe keine Angst vor dieser Aussicht. Ich wollte meine 
eigene Behandlung testen, und sie hat bei mir funkti-
oniert. Eine feuchte, in Meerwasser getränkte und in 
Plastik eingewickelte Leinenweste, ein Teelöffel Knob-
lauch und ein Esslöffel paramagnetisches Gestein ha-
ben Wunder gewirkt ...

Graeme: Vielen Dank für Ihre Zeit. Ich hatte einen tol-
len Nachmittag.

Phil: Es war mir ein Vergnügen. Ich hoffe, wir sehen 
uns irgendwann einmal in Australien wieder.

Anmerkung der deutschen Redaktion

Philip Callahan ist 2017 verstorben – das vorliegende 
redaktionell bearbeitete und gekürzte Gespräch war 
eines der letzten großen Interviews, die Callahan führte. 
Er soll kurz danach an Alzheimer erkrankt sein; im 
Internet findet sich allerdings kaum etwas über seine 
späteren Jahre. Freilich gibt es auch Kritik an seiner 
Arbeit – dennoch halten wir es gerade im Kontext unserer 
aktuellen Seminare für inspirierend, ihm persönlich 
zuzuhören. Graeme Saits Firma mischt bis heute ihrem 
Kompost paramagnetisches Gestein unter.

Philip S. Callahan, PhD, war eine seltene Kombination aus Wissenschaftler, Naturphilosoph und Weltreisendem. 
Er ist Autor von mehr als 150 wissenschaftlichen Arbeiten und 17 Büchern, darunter „Insect Behavior“ (1971), 
„Tuning in to Nature“ (1975), „Birds and How They Function“ (1979), „Ancient Mysteries“, „Modern Visions“ (1984), 
„Nature’s Silent Music“ (1992), „Exploring the Spectrum“ (1994), „Paramagnetism“ (1996) und „My Search for Traces 
of God“ (1997).
Graeme Sait ist CEO und Mitbegründer des in Queensland ansässigen Unternehmens Nutri-Tech Solutions Pty Ltd 
(NTS), das zu den weltweit führenden Unternehmen im Bereich der biologischen Landwirtschaft zählt. Graeme Sait 
ist in ganz Australien ein gefragter Redner, Autor von über 60 Artikeln und hat eine Interviewreihe mit führenden 
Vertretern der nachhaltigen Landwirtschaft geführt, die im Buch „Nutrition Rules!“ veröffentlicht wurde. Die Website 
von Nutri-Tech Solutions finden Sie unter Nutri-Tech.com.au.
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